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Arbeitslosigkeit  
ist leicht  
gestiegen
Im Kanton Schwyz waren Ende August 
1466 Personen als arbeitslos gemeldet. 
Das sind 19 Personen mehr als im Vor-
monat und 29 mehr als im  August des 
vergangenen Jahres. Dies teilte das 
kantonale Amt für Arbeit am Freitag 
mit. Die Arbeitslosenquote lag unver-
ändert bei 1,7 Prozent. Zum  Vergleich: 
Schweizweit waren im August gut 
135 000 Personen als arbeitslos regis-
triert. Das entspricht einer Arbeitslo-
senquote von drei Prozent.

Bei den regionalen Arbeitsvermitt-
lungszentren (RAV) in Lachen und 
Goldau waren Ende August 2240 Stel-
lensuchende eingeschrieben. Das 
sind 87 Personen mehr als im Au-
gust 2016.  Unterschiedlich entwi-
ckelte sich die  Situation in den Bezir-
ken March und Höfe: Während in den 
Höfen neun Arbeitslose weniger regis-
triert wurden als im Vormonat, ver-
zeichnete die March 21 mehr. Wie es 
in der  Medienmitteilung weiter heisst, 
wurden im Juni 31 Personen ausge-
steuert, das heisst, sie hatten ihr Recht 
auf Arbeitslosenentschädigung ausge-
schöpft. (hrr)

Messaging-Dienst 
«WhatsApp» unter  
die Lupe nehmen
Telefonieren, Fotos und Videos ver-
senden, Sprachaufnahmen machen: 
All das und viel mehr bietet der wohl 
 bekannteste Gratis-Instant-Messaging-
Dienst «WhatsApp». Jede Menge Men-
schen benutzen diese App bereits 
als Alternative zu SMS. Manche war-
ten  jedoch noch wegen Sicherheitsbe-
denken. Im nächsten Workshop von 
Computeria Ausserschwyz am 18. Sep-
tember erfahren die Teilnehmer von 
der Instruktorin Esther Ebnöther mehr 
über die Funktionsweise, die  Sicherheit 
und die unzähligen Möglichkeiten, die 
«WhatsApp» bietet.

Der Workshop findet um 14.30 
Uhr in der Kaufmännischen Berufs-
schule (KBL) in Lachen und um 16.30 
Uhr im PC-Raum der Kantonsschu-
le Ausserschwyz (KSA) in Pfäffikon 
statt. Eine Stunde vor Beginn kann 
man sich zu Kaffee und Diskussionen 
in der  entsprechenden Mensa treffen. 
Eine Anmeldung für den Workshop 
ist nicht erforderlich. Alle Neueinstei-
ger können auch ganz unverbindlich 
einmal in den Computeria-Unterlagen 
schnuppern. Das Angebot ist ebenfalls 
auf www.computeria-ausserschwyz.ch 
zu finden. (eing)

Einsiedler 
Parkplätze kosten 
bald mehr
Die Einnahmen durch die bisherigen 
Parkgebühren in Einsiedeln vermö-
gen die anfallenden Kosten bei Gross- 
an lässen nicht annähernd zu decken. 
Dies heisst es in den Mitteilungen des 
Bezirksrats Einsiedeln. Bei grossen 
 Anlässen, die zusätzliche Infrastruk-
turen benötigen, sei mit mindestens 
12 000 Franken Mehraufwand für den 
Bezirk zu rechnen.

Der Bezirksrat hat darum beschlos-
sen, die Parkgebühr bei Anlässen, die 
das Bereitstellen zusätzlicher Infra-
struktur erfordern, künftig anzuhe-
ben: «Die Parkgebühren für einen gan-
zen Tag sollen dann 20 Franken be-
tragen.» Bisher lag die Gebühr bei 
zehn Franken. An etwa 15 Tagen im 
Jahr kommt es in Einsiedeln zu einem 
 massiv  grösseren Verkehrsaufkommen 
durch Wallfahrten und grosse öffentli-
che Anlässe. (pd/see)

Operette wagt den Kopfstand
Die Operettenbühne Hombrechtikon hat mit der neuen Inszenierung «Der Zigeunerbaron»  
den mehrfachen Kopfstand auf Anhieb geschafft. Das Premierenpublikum war restlos begeistert.

von Frieda Suter

So muss Operette sein: eine Geschich-
te, die nahe am Leben ist und doch 
voller Pointen; musikalisch zum Mit-
summen und dabei anspruchsvoll 
und im Gesamtbild aus einem Guss. 
Das alles bietet die Operettenbühne 
Hombrechtikon (OHO) noch bis am  
14. Oktober. «Der Zigeunerbaron» 
spielt in Siebenbürgen und baut auf 
der  Novelle «Saffi» des Ungarn Maurus 
 Jokai auf. Der Vater des Helden stand 
im zweiten Türkenkrieg auf der fal-
schen Seite und wurde zusammen mit 
dem türkischen Pascha verbannt. Die 
Operette beginnt damit, dass der Sohn 
des verbannten Schlossherrn zurück-
kehrt. Auf dem Hof der Familie hat ein 
Schweinefürst das Sagen, und Zigeuner 
fristen ein karges Leben. Umstände, die 
zu tragischen Liebesbeziehungen und 
trickreichem Agieren führen.

Mehrfacher Kopfstand
Trotz bekannter Geschichte kommt 
ein neues Stück auf die Bühne. So wie 
die Hochzeitstorte auf dem Programm-
heft auf dem Kopf steht – notabene 
noch mit Blut bekleckert –,  erklärte 
der neue Vereinspräsident Riccardo 
Lozza (Reichenburg) den mehrfachen 
«Kopfstand» der aktuellen Inszenie-
rung. Als neuer Präsident musste er 

sich einarbeiten und sich auch gleich 
mit finanziellen Problemen befas-
sen. Die nächste Herausforderung wa-
ren Differenzen in der künstlerischen 
Führungscrew. Ein Glücksfall war in 
dieser Situation, dass sich der damals 

22-jährige Simon Burkhalter aus dem 
Emmental für die Regie bewarb. Er er-
zählte von seinen Ideen und brach-
te gleich ein Modell eines moder-
nen Holzgerüsts mit, das die bekann-
ten Bühnenbilder ersetzen sollte. Der 

Vorstand entschied sich für frischen 
Wind und liess sich auf die Kombina-
tion modernes  Bühnenbild, traditio-
nelle Kleider ein. Die musikalische Ge-
samtleitung liegt in den Händen von 
Caspar Dechmann.

Viel Arbeit und viel Ruhm
Vorstand, Regie, Schauspieler, Sänger, 
Chor, Orchester, Tänzer und alle ande-
ren Ressorts zogen am gleichen Strick 
und liessen sich fordern. In zwei  Akten 
ging es um Klassenkampf, Schicksa-
le und Liebesgeschichten. Zeitkritisch 
waren das Anwerben von Söldnern, 
die Rückkehr der geschundenen Män-
ner aus dem Krieg und bald danach 
die Verherrlichung ihrer Heldentaten 
inszeniert. Was die OHO an der Pre-
miere zeigte, war frisch, frech, voller 
Tempo und nahezu perfekt. «Volles 
Haus» im Gemeindesaal Blatten war 
der Lohn – und nicht enden wollen-
der Applaus berührte alle, die in den 
vergangenen Monaten enorm viel ge-
arbeitet, gezweifelt und gehofft hatten.

Dass OHO-Präsident Riccardo Lozza 
im Anschluss an die Premiere als Ers-
tes die Operettenkinder als die wich-
tigsten Personen des Abends zu sich 
bat, lässt hoffen, dass sich auch in Zu-
kunft OHO-Produktionen realisieren 
lassen. 2018 soll es «Der Vogelhänd-
ler» sein.

Szene mit dem jungen Adligen Sandor Barinkay und der vermeintlichen Zigeunerin Saffi im 
Bett und der alten Zigeunerin Czipra im Hintergrund. Bild zvg

Blattgrün und Blütenpracht 
mit der Lupe betrachtet
Jürg Daniel Matthys aus Galgenen stellt seine Werke zum zweiten Mal in Ausserschwyz aus. Gestern Nachmittag 
fand im «Temporären Kunsthaus Lachen» die Vernissage mit vielen Besucherinnen und Besuchern statt. 

von Johanna Mächler

M an sei nicht eifersüchtig 
auf die Galgener, sag-
te Gemeindepräsident 
Pit Marty während der 
Laudatio. «Doch nun 

würde ich gerne sagen: Der Matthys ist 
ein Lachner, aber er ist ein Galgener.» 
Dies in Anspielung auf die Wertschät-
zung, deren sich der Künstler Jürg  
Daniel Matthys gestern Nachmittag 
erfreuen konnte. Nicht nur, dass viele  
seiner Bilder und Skulpturen schon 
bald einen «roten Punkt» erhielten 
und das Kaufinteresse anhalten dürf-
te, auch weil viele persönliche Freunde 
und Bekannte anwesend waren.

In der Region wird Matthys vor al-
lem mit Surrealismus in Verbindung 
gebracht. «Er stellte 1987 im  Engelhof 
in Altendorf und nun hier aus», so 
Pit Marty  weiter. Seine Bilder wollen 
«Denk- und Sehgewohnheiten erschüt-
tern. Er setzt Menschen oder Gegen-
stände in Landschaften, entfremdet 
diese oder bringt Dinge zusammen, die 
nicht zusammengehören.» Dies provo-
ziert, nicht zuletzt deshalb, weil viele 
Bergmotive aus der Region sind. Daher 
habe der Künstler auch die Bezeich-
nung «Berg-Matthys» erhalten.

Natur und allerlei Menschen
Doch nun sind an der Ausstellung 
im alten EW Lachen, das spontan als 
temporäres Kunsthaus gilt, auch ganz 
neue Bilder zu sehen: Bilder von Blü-
ten, Pflanzenstielen, Seerosen, Löwen-
zahn, meist fokussiert, filigran und 
doch in satten Farben gemalt, dass  
dabei ein grosser Zauber vom Bild 
ausgeht. Ausgestellt werden zudem 
Skulpturen; auffallend daran, dass an-
nähernd alle dieser kleinen und mit-
telgrossen Skulpturen den Menschen 

thematisieren; selten mit einem har-
monisch, schönen Gesicht.

«Ein grosser Meister, zweifellos, das 
sage ich schon lange», so Franz-Xaver 
Risi, Kulturbeauftragter des Kantons 
Schwyz. Matthys dürfte auch einer der 
wenigen Künstler im Kanton sein, die 
von ihrer Arbeit leben können, konnte 
er doch während seiner künstlerischen  
Tätigkeit seit 1984 weit über 1000 Wer-
ke im In- und Ausland verkaufen. 

Noch bis am 1. Oktober besteht  
Gelegenheit, im alten EW die faszinie-
rende Kunstwelt von Matthys zu sehen. 
Die Öffnungszeiten und mehr unter 
www.matthys.ch. 

Angeregte Unterhaltung im grossen Raum, wo Pflanzenbilder und Skulpturen die Atmosphäre mitbestimmen.  Bilder Johanna Mächler

Der Lachner Gemeindepräsident Pit Marty (links) freut sich mit Jürg Daniel Matthys über 
die gelungene Vernissage. Höfner Volksblatt	 Montag, 11. September 2017


